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Ursachen von Gewalt
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Reptilhirn = Instinkthirn 280 Mio. J.

Hunger, Durst, Sexualität, Schmerz - das nackte Über leben

Säugerhirn = Emotionshirn 165 Mio. J.

Soziale Gefühle: Ärger, Angst, Trauer, Freude, Lieb e, 
Bindung = „Brutpflege“ - das Leben ist ein täglicher , 
sozialer Überlebenskampf

Neosäugerhirn = Vernunfthirn 5 Mio. J.

Bewusstsein, Sprache, Abstraktionsvermögen, logisch es 
Denken, planmäßiges Handeln, soziales Denken und 
Handeln, Kultur



Emotionale Intelligenz (EI)
EI ist die intelligente und achtsame Nutzung unserer 
emotionalen Fähigkeiten/Systeme und eine Voraussetzung 
sozialer Kompetenz

Sie ist eine

• wichtige Voraussetzung für generelle    
Konfliktwahrnehmung- und Lösung

• führt zu besserem Selbstwertgefühl und 
Selbstbewußtsein

• schützt vor Mobbing, Missbrauch, psychischen 
Erkrankungen und Missbrauchsentwicklungen

unterstützt die optimale Entwicklung aller anderen 
Fähigkeiten und Begabungen
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Verletzung der Grundrechte physischer 
und psychischer Unversehrtheit
(verankert in Schulgesetz und der UN Kinderkonvention)

Gesellschaftspolitischer Hintergrund



Wiederholte systematische Gewalttätigkeiten oder Schikanen
Meist von mehreren Schülern gegenüber einem einzeln en

Kreis der Beteiligten erweitert sich mit der Zeit

Zeitraum: Mindestens 1 - 2 mal pro Tag über mindeste ns 
sechs Wochen hinaus

Täter sind immer stärker oder sozial dominant
Dauerhafte Täter - Opfer Beziehung

Gewalttätigkeiten in verschiedenster Form
(Körperkontakt, verbal, nonverbal)

Spirale der Angst und GewaltSpirale der Angst und Gewalt



Problem - Kaskade

Aggression / Bedrohung

Alarmzustand

Alarmzustand

Dauer-Alarm

Angst

Rückzug

Alkohol / Drogen

Kampfbereitschaft

Kampfbereitschaft

Fluchtbereitschaft

Fluchtbereit-
schaft

Psych. Störungen
Konzentrationsstörungen
Verletzbarkeit/Depression
Körperliche Störungen
Bauchschmerzen usw.



Körperkontakt:
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Wichtiger noch als die Ursachen sind die Gründe für Mobbing:

Jeder Mensch will anerkannt werden. Anerkennung erlangt man durch entsprechende 
Begabungen (z.B. im künstlerischen Bereich), durch Leistung (z.B. beim Sport) oder durch 
Tun und Handeln (wie z.B. die Ausübung von Macht).

Menschen, die anerkannt werden, fühlen sich gut und jeder Mensch strebt (wenn auch 
unbewußt) nach Anerkennung. Dieses Streben nach Anerkennung ist legal und normal.

Fallen bei einer Person die Anerkennungskriterien Begabung und Leistung weg, hat sie noch 
die Möglichkeit, sich über Tun und Handeln Anerkennung zu verschaffen. Der einfachste 
Weg kann dann die Ausübung von Macht darstellen und hier kann es zum Einsatz illegaler 
„Mittel“ kommen.

Jegliche Form von Gewalt hat mit Macht oder Machterhalt zu tun, so auch das Mobbing.

Mobbt jemand eine andere Person, übt er über diese Person Macht aus und verschafft 
sich so Anerkennung. 
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Wenn ich also einen Mobber stoppen will, muß ich 
dafür sorgen, daß die Anerkennung für sein Handeln 
unterbunden wird oder wegfällt. Er darf sich bei se inem 
Tun (Mobben) nicht mehr anerkannt, aufgewertet oder  
gut (wohl) fühlen.

Das Grundprinzip des Mobbings ist - wissenschaftlich  
betrachtet - die Selbstaufwertung durch die Entwertu ng 
des anderen                                                    (Stuttgarter Zeitung vom 21.3.2002)



Eines der 
wichtigsten 
Warnsignale fehlt:

Das Kind kommt 
immer öfter zu spät 
zum Unterricht
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Suizidgefahr

Konzentrationsschwäche
Nervosität / Anspannung / Verkrampfung
Müdigkeit / Schlafstörungen / Alpträume
Verschiedenste Ausreden, um den Sportunterricht zu 
meiden / ständiges Zuspätkommen / Schwänzen
depressive Verstimmung / Minderwertigkeitsgefühle
Leistungsschwankungen oder -abfall
plötzliche unmotivierte Aggressivität
Ausreden, um nicht an Gruppenarbeit beteiligt zu 
werden
Kopfweh, Bauchweh, Übelkeit
Stottern
Drogenkonsum
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Das typische Opfer gibt es nicht.
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Durch die Schikanen werden die Opfer
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Die Mobber mißbrauchen die anderen für ihre Interes sen 
und setzen sie unter Druck, daß sie schweigen.

Die Opfer schweigen verunsichert, beschämt und in 
Angst vor neuen noch schlimmeren Attacken.

Die Zuschauer schweigen verunsichert und beschämt, 
weil sie nicht in der Lage sind, etwas zu tun.



- Klassenebene
Mobbing ist ein Klassenproblem - es bedeutet immer einen Status-
gewinn für den/die Täter

Dieser Negativkreislauf muß unterbrochen werden:

Wie schlimm eine Situation ist, kann nur das Opfer erme ssen!

Tadeln Sie konsequent jedes unsoziale Verhalten - nicht aber die Person 
selbst vor der Klasse.

Loben Sie aber auch jeden positiven Umgang miteinander.

Erarbeiten Sie Klassenregeln und Konsequenzen.

Reden Sie offen über Mobbing. Regelmäßiger Wochenrückblick 
mit Diskussion von Problemen.

Nehmen Sie die Einteilung von Gruppen selbst vor!



- Schulebene
Bringen Sie das Thema Mobbing ins Kollegium - in einer konfliktarmen 

Atmosphäre macht Lehren und Lernen mehr Spass.
Tauschen Sie sich über Auffälligkeiten in der Klasse mit den 
anderen Fachlehrern aus - Klassenkonferenzen.

Verständigen Sie sich über einheitliche Strategien, wie dem Verhalten 
aggressiver Schüler begegnet wird.

Geben Sie sich gegenseitig Rückmeldung über Erfolge und 
Mißerfolge der Maßnahmen gegen Mobbing.

Sprechen Sie in Lehrerkonferenzen, Elternabenden und 
Elternbeiratssitzungen nicht nur über die schulischen Leistungen der 
Schüler sondern auch über das Klassenklima.

Das sollte sowohl in der Klasse als auch in Konferenzen zur 
Routinefrage werden



- Persönliche Ebene

Führen Sie Einzelgespräche (ohne vorherige Ankündigung) mit 
verdächtigen Mobbern. Stellen Sie dabei klar, daß an der Schule Mobbing 
nicht akzeptiert wird und daß dafür gesorgt wird, daß es aufhört.

Das Gespräch sollte objektiv und konstruktiv die Tatsachen beleuchten und 
klarstellen, daß der Mobber unter ständiger Beobachtung steht und keine 
Wiederholung geduldet wird. „Was kannst Du dazu beitragen, damit sich die 
Situation verbessert?“ ist besser als „warum tust Du so etwas?“

Überprüfen Sie, ob das Opfer jetzt sicher ist.

Suchen Sie eine konstruktive Zusammenarbeit mit den 
Eltern (Einverständnis des Opfers vorausgesetzt)



Es liegt nicht an Dir - das Verhalten Deiner Mitschüler ist falsch ! 
Wenn ihnen niemand sagt, dass ihr Verhalten falsch ist, machen sie 
weiter! 
Es gibt in jedem Fall eine Lösung für Dein Problem - aber Du mußt darüber 
reden, damit sich etwas ändern kann.

Hast Du in der Klasse eine Vertrauensperson?

Kennst Du jemanden, dem es genauso ergeht?

Versuche Konfrontationen zu umgehen, meide „unsichere Orte“

Du könntest öfter etwas unternehmen, was Dir Spaß macht, z.B. in einen 
Verein oder Malkurs etc. gehen.

Führe ein Tagebuch



�  Intensive Gespräche der Lehrkräfte mit Tätern und
Opfern.

�  Gespräche der Lehrer(innen) mit den Eltern der
beteiligten Schüler.

�  Hilfen für den familiären Bereich.

�  Diskussionsgruppen für Eltern von Tätern und
Opfern.

�  Klassen- und Schulwechsel betroffener Schüler.



Durchführung einer Fragebogenerhebung (Schüler/innen) zur Abschätzung des 
Ausmaßes von Gewalt und Mobbing an der eigenen Schule
Gestaltung eines Pädagogischen Tages: Diskussion der Fragebogenergebnisse und 
mögliche Massnahmen und Projekte
Durchführung einer Schulkonferenz: Verabschiedung eines schulspezifischen 
Programms „Gewaltprävention“

(Qualitative) Verbesserung der Pausenaufsicht

Umgestaltung des Schulhofs

Einrichtung eines Kontakttelefons , das die Gesprächsmöglichkeit mit einer 
Vertrauensperson der Schule ermöglicht.

Durchführung von schulinternen Lehrerfortbildungen , mit dem Ziel der Verbesserung 
des sozialen Milieus an der Schule.

Einführung themenbezogener Kooperation von Eltern und Lehrkräften

Einrichtung von Arbeitsgruppen der Elternbeiräte (Klassen- und Schulelternbeirat)



¨  Einführung von Klassenregeln gegen Gewalt: Klarstellung, Lob und Strafen
- Absprachen zwischen Schülerinnen, Schülern und Lehrkräften.

¨  Durchführung regelmäßiger Klassengespräche: Bewährung der Regeln,
Überprüfung der Einhaltung der Regeln.

¨  Wahl einer Lernform: Kooperatives Lernen.

¨  Die handlungsorientlerte Behandlung des Themas im Unterricht z.B. auch
durch die Herausarbeitung typischer Konfliktsituationen aus dem Schulalltag in
Rollenspielen.



7 Artikel für eine Schule ohne Mobbing

1. Wir achten in Wort und Tat die Würde unserer Mit menschen

2. Wir helfen jedem, der uns um Beistand gegen Mobb ing bittet, auch
wenn wir nicht in allem seiner Meinung sind

3. Wir wollen uns in Toleranz und Zivilcourage üben .

4. Wir begegnen fremden Fehlern genauso nachsichtig wie den eigenen

5. Wir beteiligen uns nicht an der Entstehung und V erbreitung 
von Gerüchten. Wir reden mit den Menschen und nicht über sie!

6. Wir erklären, dass wir niemanden schikanieren. N iemand soll 
andere bewußt Situationen aussetzen, denen sie nich t gewachsen 
sind.

7. Wir verpflichten uns, gemeinsamgemeinsam gegen Mobbing vorzugehen, 
wir handeln gemeinsam statt einsam!



Erziehungsmängel und Erziehungsdefizite für 
die das Elternhaus verantwortlich ist, können 
von der Schule nur schwer korrigiert werden.

Kein noch so freiheitlich demokratisches 
System kommt ohne Regeln und Normen aus.

Eltern müssen die Schule unterstützen und 
mit ihr zusammenarbeiten. 

Die Schule muß die Eltern mit einbinden und 
sich ihrer Unterstützung versichern.







www.ipsm-giessen.de

www.schueler-mobbing.de

www.mobbing-zentrale.com

www.mobbing-am-arbeitsplatz.de

www.vpsm.de

www.mobbing-net.de




